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Die »Oldenburger Nachrichten" erscheinen wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonntags , mit

der illustrirten „Steven Gartenlaube " als Sonntags -Beilage.
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Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mk. — Jnsertiouspreis für die dreigespaltene Lorputzette
oder deren Raum 10 Pf ., bei Wiederholungen Rabatt.

ZS. Wenlmg, Sonntag, den 10. April. 1892.
joralk« «nd tzmchondcnM.

Oldenburg, den 9. April.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben zu

verleihen geruht : I . vas „ Ehren - Großcomlhurkreuz mit
dem Schwertern am Ringe " : dem Königlich Preußischen
Generalmajor und Ftügeladjutanten Seiner Durchlaucht des
Fürsten zu Schaumburg - Lippe , von Strauß und
Tomay;  2 . das „ Ehren - Großcomthurkreuz " : dem Fürstlich
Schaumburg - Lippelchen Hofstallmeister und Kammerherr»
von Apell;  3 . das „ Ritterkreuz zweiter Masse " : dem
Königlich Preußischen Hauplmann ä la suite des Olkeubur-
gischen Jnfanlerie -RegimentS Nr . 9l und Compagniefühcer
an der Unteroffizierschule in Ettlingen , Trentepohl;  4.
das „ Ehrenkreuz dritter Klasse " : dem Fürstlich Schauinburg-
Lippeschen Hofjäger Faudt  und dem Fürstlich Schaumburg-
Lippeschen Hoflakaien Schmöe.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog empfing
am gestrigen Mittag den Großherzoglich Hessischen Außeror¬
dentlichen Gesandten Geheimrath von Werder  in feierlicher
Audienz . Derselbe notifizierte dem hiesigen Großherzoglichen
Hofe den stattgefundenen Thronwechsel im Großherzogthum
Hessen - Darmstadt und die Thronbesteigung daselbst durch den
Großherzog Ernst Ludwig.

Ordensverleihuuge ». Nachdemvon Seiner Hoheit
den , Herzoge von Sachsen -Alienburg dem Kammerherrn Frei
Herrn von Rössing  in Oldenburg das Comlhurkrcuz des
Herzoglich Sachsen . Ernestinischen Hausordeus , dem Kammer¬
fourier Schwärt ing  und dem Hoftafeldecker Büchner
daselbst die goldene Verdienstmedaille , sowie dem Leibjäger
Kasch daselbst die silberne Verdienstmedaille desselben Ordens
verliehen worden , haben Seine Königliche Hoheit der Grvß-
herzog die Erlaubniß zur Annahme und Anlegung dieser
Decoralionen zu eitheilen geruht.

Programm der Städtischen Ober -Realschule
und Vorschule zu Oldenburg . Das Oster Programm
Nr . 669 der Ober - Realschule und Vorschule zu Oldenburg
ist soebeu zur Ausgabe gelaugt . Dasselbe enthält de»
„Bericht über das 48 . Schuljahr 1891 — 1892 " ,
verfaßt vom Direktor Dr . Diclman » . Der des Wichtigen
und Interessanten viel enthaltende Jahresbericht zerfällt in
folgende Unterabtheilungen : 1 . „ Geschichtliches " , 2 . „ Statisti¬
sches " , 3 . „ Lehrwesen " , 4 . „ Stiftungen " , 5 . „ Mittheilungen
an die Eltern " , außerdem enthält derselbe noch einen Anhang
1 . und 2 . Hieraus ergiebt sich schon ohne Weiters , daß das
diesmalige Oster - Programm unserer Oberralschule eine Hülle
und Fülle von Stoff enthält , der das allseiligste Interesse
im Anspruch nehme » dürfte . Ganz besonders aber sei hier
schon aus den Abschnitt 6 . „Schutaufsich  t " des geschicht¬
lichen Theils des Berichts aufmerksam gemacht . Derselbe
handelt von der Erziehung der Jugend durch Schule und
Haus im Allgemeinen und von den besonvers in sittlicher
Beziehung so viel Schaden anrichlenden „ Schülerverbindungen"
im Besonder » . Wir werden selbstredend nicht ermangeln,
auf diese bedeutungsvollen Auslassungen des Herr » Direktor
Dr . Dickman » »och ausführlicher zurückzukommen , benutzen
aber schon diese Gelegenheit , unserer großen Freude darüber
hierdurch Ausdruck zu geben , zu wissen , daß unsere städtische
Oberrealschule und Vorschule in dem Genannten einen ebenso
tüchtigen als gewissenhaften Leiter besitzt , der es sich zur
Lebensaufgabe gemacht hat , die Erziehung der ihm anver¬
trauten Jugend so zu gestalte » , wie Seitens der Eltern der
Schüler nur irgend gewünscht werden kann und wie es
namentlich der Jugend der Jetztzeit so noth rhut . Für uns
wird der beregte Abschnitt über „ Schulaufsicht " eine Fund¬
grube sein , aus der wir des fast überreichen Inhalts wegen
noch öfter schöpfen werden.

Abgangsexameu im Groffh . Seminar . Gestern
Nachmittag wurde das diesjährige Abgangsexamen im hiesigen
Großherzoglichen Seminar beendet . An demselben nahmen
23 Abiturienten , 19 aus dem Herzogthum und 4 Eutiner,
theil . Es bestanden 22 das Examen , darunter sämtliche
Abiturienten aus dem Herzogthum . Die Vakanzen in unserem
Volksschulwesen sind leider noch so zahlreich , daß der Zuwachs
von 19 Kräften dieselben nicht alle ausfüllen kann.

Deutscher Schulderem - (Ortsgruppe Oldenburg.)
In der nächsten Monalssitzung der hiesigen Ortsgruppe des
deutschen Schulvereins , Montag den 25 . April , wird Herr
Landrabbiner Dr . Mannheimer,  welcher ebenfalls Mitglied
des Vereins ist , einen Vortrag „ über den Einfluß der deutschen
Bildung auf das Kulturleben in Rußland " halten . — Bei
dieser Gelegenheit sei noch erwähnt , daß der Verein , der wie
bekannt , ja weder politische noch religiöse Ziele verfolgt , sich
in erfreulichem Aufblühen befindet . Die Milgliederzahl
beträgt bereits 103 . Hoffentlich folgen noch recht viele nach.

Verstorben - Am vorigen Mittwoch den 6. d. Mts.
verstarb in Hannover der Herr Geheime Oberbauralh E r n st
Buresch  in seinem 75 . Lebensjahre . Der Heimgegangene
ist der Erbauer der Oldenburgischen Eisenbahnen der Name
Buresch  ist daher von der Erschaffung unseres Staalsbahn-
Netzes untrennbar . Noch drei Monate , und er hätte das
25jährige Bestehen unserer Eisenbahn mit feiern können.
Bewahren wir dem nunmehr Verewigten , der von dem ihn
beiroffenen schweren Schickialsschlage infolge des Verlustes
einer auf schreckliche Weise ums Leben gekommenen blühenden
Tochter jetzt in Frieden ruhen möge , ein freundliches Gedenken!

Obst - und Gnrtenbauverein Am vorigen Mit-
woch hielt der hiesige Obst - und Gartenbau - Verein seine
April - Versammlung ab . In derselben wurde zunächst ein
neues Mitglied ausgenommen , woraus , nachdem der Vor¬
sitzende der Versammlung von der Bildung einer Seklion des
Deutschen Pomologen - Vereins für Oldenbnrg - Ostsriesland-
Bremen Kenntnis gegeben hatte , der Schriftführer des Vereins,
Herr Oberinspector Grotesend,  den in Aussicht gestellten
Vortrag über die Kultur der Clematis,  der mit Recht
io beliebten reizenden Kletterpflanze , hielt . Derselbe besprach
das Vorkommen der Clematis in den südlichen Ländern , von
wo aus diese Pflanze über England ihren Weg nach Deutsch¬
land gesunden habe , und die allmähliche Veroollkommung
der Blumen durch gegenseitige Kreuzung . Außer den ran¬
kenden Clematis gäbe es auch strauchartige , sodaß die Pflanze
der verschiedensten Verwendungsarte » , sei es zur Bekleidung
von Lauben oder Veranden , sei es für BoskettS , auch für
die Topfkultur oder auch zu Teppichbeeten , fähig sei . Die
Kulturbedingungen seien sehr einfache ; die Pflanze bea ».
spruche nur leichten , lehmhaltigen , nahrhaften Boden und
bringe bei einigermaßen guter Behandlung große Mengen vo»
Blumen . Da einige Sollen im Frübjahr , andere Sorten im
Herbst blühen , so müsse man danach de » Schnitt einrichten,
indem man bei den Frühblühern nur die zu dicht stehenden
Souimerlriebe forlnähme , die Spatdlüher dagegen stark zurück-
schnitte . Die Vermehrung geschähe durch Samen , durch
Ableger und durch Veredelung . Der Vortragende brachte
dann ein größeres Gemälde , welches ein sehr hübsches Bouquet
von Clematis zeigte , zur Anschauung und besprach die ein.
zelnen Sorten , welche sich zur Anzucht ganz besonders em¬
pfehlen dürften.

Der Vorsitzende , Herr Hofgarten - Juspectoc Ohrt,
dankte im Namen der Versammlung dem Herrn Oberinspector
Grotefend  für seinen ebenso interessanten wie lehrreichen
Vortrag.

Auf Antrag des Schrisisührers wurde sodann beschlossen,
zu geeigneter Zeit , etwa Anfang Juli , eine kurze Anleitung
zur B ereilmig von B e e re n o b st w e i n e n im Lande zu
verbreiten und im Jahre 1893/94 eine Konkurrenz für von
Privaten gekelterte Beerenweine unter PreiSoertheilung zu
veranstallten.

Nachdem sodann der Revisionsausschuß Bericht über die
Jahresrechnung 1891 abgestattet hatte und dem Vorstande
Decharge ertheilt worden war , sprach Herr Braungardt
über dasUeberhandnehmen dersog . Komma - Sch ildl aus,
machte aus die durch dieselbe angerichteten Schäden in ein-
gehender Weise aufmerksam und empfahl als Gegenmittel
Waschungen mit Sapoknrbol - Lösung.

Damit hatte die Versammlung ihr Ende erreicht und
zugleich auch die Saison der Winter >Versammlungen . Es
treten also nun mehr die Sommer - Ausflüge  wieder
in ihr Recht und wurde als erster ein solcher für den kom¬
menden Monat Mai nach E l i s a b e t h f e h n zur Besichti¬
gung der dortigen Moorkulturen in Aussicht genommen . Der
zweite im Monat Mai stattfindende wird einer Besichtigung
des Stedingerlandes gelten . Wir hoffen , daß diese in Aus¬
sicht stehenden Sommer - Ausflüge des in Rede stehenden
Vereins , die bisher stets viel des Interessanten geboten haben,
auch in der bevorstehenden Saison Seitens der Mitglieder
eine möglichst rege Betheiligung finden werden.

Zu den Büsingschen Wechselfälschunge » In
Sachen der Büfing ' schen Wechselfäischungen fanden dieser
Tage in öffentlicher Sitzung vor dem Landgerichte hieselbst
6 Prozesse statt , welche Personen betrafen , die von dem
Maschienenfabrikanten Büsing durch Wechselfälschungen ins
Malheur gestürzt sind . In 3 Fällen waren die gefälschten
Wechsel von der Oldenburger Genossenschaftsbank , in 3 anderen
Fällen von dem Bankier Knost hieselbst diskontirt . Es ist
traurig , hier konstatirsn zu müssen , daß Büsing durch seine
Fälschungen manchen bisher wohlfiluirten und unbescholtenen
Menschen zur Verzweiflung bringt und ganze Familien un¬
glücklich macht . Sämmtliche Accplanten wurden natürlich zur
Zahlung der gefälschten Summen verurtheilt , weil sie leicht¬
sinnig die Wechsel unterschrieben hatten . Anfänglich meinten
nämlich manche Kluge , daß dieselben nicht zu zahlen brauchten,
wie man aber nach den bisherigen gerichtlichen Endscheidungen
wohl wissen konnte , unterlag es gar keinem Zweifel , daß die

fraglichen gefälschten Wechsel von den Acceptanten eingelöst
werden mußten . Die Handlungsweise des Büsing mit den
fraglichen Wechselfälschungen ist daher eine der schändlichsten,
die es nur geben kann.

Wiederaufbau des Lambertikirchthurms Mit
dem Wiederaufbau deS abgebrochenen Lambertikirchthurms hat
man endlich am Mittwoch den Anfang gemacht . Der Bau
muß am 15 . August d. I . beendet sein . Der Tburm wird
aus Holz erbaut und erhält Schieferbekleidung . Die Höhe
des hölzernen Aufbaues beträgt 46 Meter . Mögen die ge¬
fährlichen Arbeiten ohne jeden Unfall zu Ende geführt werden.

„Daheim ." Vor uns liegt die Nr. 27 des „D a-
heim,"  mit welcher dasselbe dar dritte Quartal seines 28.
Jahrgangs beginnt . Die Nummer enthält außer ver Fort¬
setzung der an scharfen Charaklerzeichnungen reichen Erzähl-
lung „ Die Familie v . Stieglitz " von Herrmann Helberg den
Anfang des neuen großen Romans „ Excentrisch " au - der
Feder der Gräfin Keyserling , in dem die stets interessante
Schriftstellerin die österreichisch -ungarische Aristokratie aus
eigener Anschauung heraus schildert . Fesselnde Artikel —
wir hebe » u . a . das Bismarck -Museum von H . v . Zobeltitz;
Kunst in der Dorskirche von H . Schliepmamr hervor — und
treffliche Holzschnitt -Illustrationen reiben sich ebenbürtig dem
reichen erzählenden Theil an . Eine Eigenart des Daheim
sind seine Beilagen : „ Aus der Zeit für die Zeit !- mit
Bild und Wort der Gegenwart gerecht werdend ; „ die Haus¬
musik " , ein treuer Ralhgeber für alle Freunde der häus¬
lichen Musikpflege — und vor allem : das vielbeliedte
Frauendahcim mit seinem alle Frauenherzen erfreuenden , stets
abwechselungsreichen Inhalt . Wie vielfach das Frauenda¬
heim auch von anderen illustrierten Blättern in mehr oder
weniger glücklicher Weise nachgeahmt worden ist — erreicht
ist das Original doch nirgend worden.

Gmeraliersimml««» der WkMrgische«
Spar- «»- ich-KM.

Oldenburg , den8. April 1892.
In der heutigen General -Versemmlung der Oldenbur¬

gischen Spar - und Leih - Bank wurden sämmtliche Anträge
der Verwaltungs -Organe genehmigt . Die Dividende pro 1891
beträgt demnach 6 «/g — 18 Mk . für jede Aktie . Dasaus¬
scheidende Mitglied des Verwaltungs - Nakhs Herr Ferd.
Schmidt  wurde wiedergewähtt . An Stelle des verstor¬
benen Mitgliedes , Herrn Th . M a r t e n s zu Ellwürden,
welchem der Bericht einen warmen Nachruf widmet , wurde
Herr Gemeindevorsteher Plagge  i » Barkel in den Ver-
waltungsrath neu gewählt.

Aus dem ausführlichen Bericht geht überall hervor , daß
die schlechten allgemeinen wirthschafilichen Verhältnisse des
abgelaufenen Geschäftsjahres auch das Geschäft der Bank
nicht unerheblich beeinflußten . Der Umsatz ging von rund
388 Millionen in 1890 zurück auf 350 Millionen , und zwar
lediglich wegen geringerer Bewegung im größeren Effekten¬
geschäft und im Verkehr mit den großen Banken , welche die
liquiden Mittel der Bank zum Theil in den Händen haben,
ist also ausschließlich die Folge der allgemeine » Lage . Das
Kundengeschäft ist nicht geringer geworden ; im Gegentheil
hat die Zahl der offenen Konten noch eine Zunahme von
33268 auf 23423 aufzuweisen . Der Reservefonds beträgt
750000 Mk . — 250/o deS vollgezahlten Aktien - Kapitals.

Der Reingewinn ist in Folge des ungünstigeren ZinS-
geschäfts und in Folge von Abschreibungen von 397 611 .03
Mk . in 1890 auf 202 387 . 19 Mk . zurückgegangen . Bezüglich
des Zinsgeschäfts führt der Bericht an der Hand einer zah¬
lenmäßigen Darstellung aus , daß , wenn auch für den Zins¬
gewinn aus dem Depositengeschäft die Abhängigkeit vo » den
Conjunkluren des Geldmarktes nicht ganz beseitigt werden
könne , so doch diese Abhängigkeit durch die Einrichtung des
nach dem Reichsbankdiscont sich richtenden Zinssatzes für die
Depositen eingeschränkt sei . Es wird die Hoffnung ausge¬
sprochen , daß aus der Erfahrung mit dem System des
wechselnden Zinsfußes — i/z/Og unter dem jeweiligen Reichs-
bankdiscont , mindestens 2 >/z , höchstens 4 »/o bei sechsmonatlicher
Kündigung — der Schluß gezogen werden dürfte , daß eS
uns gelungen ist , unser Zinsgeschäft , den Hauptzweig unserer
Thäitgkeit , auf eine gesunde und aussichtsvolle Grundlage
gebracht zu haben . Unsere im letzten Jahresbericht in dieser
Beziehung ausgesprochenen Erwartungen sind auch im letzten
Geschäftsjahr nicht getäuscht worden . Der Verlauf der
Depositen -Bewegung in den für diesen Zweig weniger gün¬
stigen Bedingungen des Jahres 1891 beweist aufs Neue,
daß sich unser System des wechselnden Zinsfußes in unserem
Publikum weiter befestigt hat . Denn wenn auch unser De-
posilenbestand am 31 . Decbr . 1891

(Verfolg siehe letzte Seite .)

Hierzu als Gountags -Beilage „Reue Gartenlaube " Rr. 15.



Die Beziehungen Deutschlands zu Rußland.
Die Gerüchte, die in den letzten Tagen über die Anbah¬

nung eines freundlicheren Verhältnisses zwischen Deutschland
und dem Zarenreich in Umlauf gesetzt wurden, sind, wie sich
herausgestellt hat, ganz unbegründet gewesen. Nichts könnte
allerdings für Deutschland erwünschter und vorteilhafter sein,
als eine gänzliche Umgestaltung seiner handelspolitischen Be¬
ziehungen zu Rußland, insbesondere derjenigen der östlichen
Grenzmarken zu ihrem Hintcrlande, zu Russisch-Polen. Denn
in der hermetischen Abschließung Rußlands gegenüber Preußen
auf dem Handels- und Verkehrsgebiet ist eben der Grund¬
schaden der preußischen östlichen Provinzen zu suchen, die
wirtschaftlichund kommerziell so sehr zurückgeblieben sind hinter
dem übrigen Deutschland und die immer mehr verarmen müssen,
wenn nicht die Bestimmung der Wiener Verträge vom Jahre
1855 wieder hergestellt wird, daß die Teilung Polens unter
die drei Oftmächte jenes natürliche Verkehrsverhältnis nicht
aufheben und die Vcrkchrssreihcit zwischen den geteilten Ge¬
bieten noch ferner aufrecht erhalten werden solle. Die Warthe,
die Weichsel, der Riemen strömen aus Russisch-Polen nach
den preußischen Provinzen und bilden ein natürliches, unlös¬
liches Band zwischen den obern und untern Uscrländern. Wie
auf ihnen von Stettin, Danzig, Memel her die Waren des
deutschen Westens auswärts gehen, so schwimmendie polnisch¬
russischen Erzeugnisse auf ihrem breiten Rücken zu den ost-
preußischen Landestcilen.

Da nun durch die russische Zollgesetzgebung, sowie durch
die Weigerung Rußlands, die erforderlichen Eisenbahnen und
sonstigen Verkehrsmittel an dem ganzen langen Grenzstreifen
herzustellcii, welcher von Ostpreußenbis Oberschlesien die
räumlich ausgedehnteste VerbindungPreußens mit Russisch-
Polen bildet, Handel und Verkehr in dessen östlichen Pro¬
vinzen darniederliegen, so können alle Maßregeln, die getroffen
werden, dem darniedcrliegenden Handel und Verkehr aufzu-
helfcn, nur als Bemäntelungsmittcl erscheinen, die den Grund¬
schaden der preußischen östlichen Landesteilc nicht zu beseitigen
vermögen. Außer diesen bedauerlichen kommerziellen und
wirtschaftlichen Verhältnissen, an denen für die nächste Zu¬
kunst nichts geändert werden wird, charakterisieren sich unsre
Beziehungen zu Rußland durch die Zusammenziehung großer
russischerTruppenmassen an der deutschen Grenze und die
hierdurch notwendigerweise von deutscher Seite hervorgerufencn
militärischen Gegenmaßrcgeln zum Schutze unsrer Grenzen
gegen mögliche Üeberraschungen, nicht zu gedenken des Ein¬
verständnisses und des gemeinschaftlichen Zusammengehens
Rußlands mit Frankreich in allen schwebendenFragen der
hohen Politik.

Daß trog alledem diese Beziehungen, die weder den wahren
Interessen Rußlands, noch den gerechten Ansprüchen Deutsch¬
lands auf eine bessere Würdigung seiner handelspolitischenVer¬
hältnisse entsprechen, keineswegs eine drohende Gefahr für den
europäischen Frieden bilden; daß dieser bei der grundsätzlichen
Abneigung unsrer Staatsmänner gegen Vorbeugungskricge,
sowie bei der notorischen, auf eine Reihe von Jahren noch
dauernden Aktionsunfähigkeit des Zarenreichs wird erhalten
bleiben, unterliegt keinem Zweifel und können die Beziehun¬
gen Deutschlands zu Rußland äußerlich sogar als durchaus
korrekte erscheinen.

Politische R « » r»l'cha«
Deutsches Reich. Die amtlichen Organe veröffentlichen

das unter dem 1. April vollzogene Gesetz, betreffend die Fest¬
stellung des preußischen Staatshaushaltsetats für
1892/93. Durch dasselbe wird der Staatshaushaltsetat in
Einnahme und Ausgabe auf 1851 115 697 Mk., nämlich auf
1 804 690 535 Mk. an fortdauernden und aus 46 425 162 Mk.
an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben festgestellt.

— Einzelne in neuerer Zeit vorgekommene Eisenbahn¬
unfälle, bei deren gerichtlicherUntersuchung eine Ueberbür-
dung der schuldigen Beamten  zu Tage getreten ist, haben
dem preußischen Minister der öffentlichenArbeiten Veranlassung
gegeben, den königlichen Eisenbahn-Direktionen in einer Ver¬
fügung vom 30. März die strenge Befolgung seines Erlasses
vom 24. August v. I . in Erinnerung zu bringen, wonach
Arbeiter,- welche seitens einer Dienststelle einer andern zur
Aushilfe überwiesen werden, der letzteren einen von der über¬
weisenden Dienststelle ausgefertigten, in das Arbeitsbuch ein¬
zutragendenNachweis über die Dauer der zuletzt geleisteten
Arbeit beizubringen haben, damit der übernehmende Beamte

sich von der Zulässigkeit der in Aussicht genommenen Dicnst-
dauer überzeugen kann. Zugleich hat der Minister bestimmt,
daß alle Stationsvorsteher, Bahnmeister und Zugführer anzu¬
weisen sind, sorgfältig darüber zu wachen, ob sich die ununter¬
brochene dienstliche Beschäftigung des ihnen unterstellten Per¬
sonals durchweg innerhalb der ihnen näher zu bezeichnenden
Grenzen der zulässigen Dienstdauer hält, und, falls dies nicht
der Fall sein sollte, je nach der Zuständigkeit entweder selbst
für Abhilfe zu sorgen, oder bei der Vorgesetzten Behörde die
nötigen Schritte zu thun, um einer Ilebcranstrengung des Per¬
sonals vorzubeugen. Ganz besonders soll hierauf bei Verkehrs¬
stockungen aller Art Bedacht genommen werden, weil diese in
der Regel eine erhöhte Aufmerksamkeit und Anspannung der
beteiligten Beamten erfordern.

— Der Besuch der vereinigten preußischen Artillerie-
und Ingenieur -Schule  hat laut Kabinetts- Ordre vom
31. März mit demselben Tage für Feldartillcric-Lffiziere auf-
gchört. Deren Ausbildung erfolgt fortan bei der Feldartillcrie-
Schießschule in einem viermonatlichen Lehrkursus, deren jähr¬
lich zwei stattfindcn. Die der SelektaL der vereinigten Ar¬
tillerie- und Ingenieur-Schule gegenwärtig angehörendcn Feld-
artillerie-Osfizicre sind noch so lange in ihrem Kommando zu
belassen, wie die Fußartillerie-Osfiziere desselben Cötus. Tic
bisherige Berufsprüfung und infolge dessen die „besondere"
Ernennung zum Feldartillerie-Offizicr fällt fort, dementsprechend
auch die Beförderung zum „außeretatsmäßigen" Sekondeleut-
nant. Das Aufrücken in das Sekondelcutnantsgehalt von
1008 Mk. erfolgt bei der Feldartillerie zukünftig lediglich nach
Maßgabe des Dienstalters innerhalb der Waffe.

— Aus Tilsit  wird gemeldet: Auf dem Zollamt wurden
zahlreiche Schriften nihilistischen und anarchistischen  In¬
halts mit Beschlag belegt. Sie sollten vom Empfänger wahr¬
scheinlich nach Rußland befördert werden.

— Eine für die deutsche Geschäftswelt wichtige und vor¬
teilhafte Neuerung  beabsichtigtdie Postverwaltung dem¬
nächst einzuführcn. Bekanntlich wird die Paketpost fast aus¬
schließlich durch Personenzüge bcföroert, da mit den Schnell¬
zügen nur die sogenannte Briefpost zur Beförderung gelangt.
Da nun die Personenzüge eine bedeutend verringerte Fahrge¬
schwindigkeitden Kurierzügen gegenüber besitzen, auch die Fahr¬
pläne oft derart liegen, daß Pakete aus entfernten Provinzen
des Reichs in Berlin erst am Vormittag des zweiten Tages
nach ihrer Aufgabe ausgegeben werden, so hat der Paketverkehr
namentlich in der Richtung nach Berlin unter einer vielfach
unliebsam empfundenen Langsamkeit zu leiden, welche natürlich
bei den weiter östlich liegenden Orten der Provinz sich noch
auffallender bcmerklich macht. Um nun diesem Uebelstand zu
steuern und eine größere Beschleunigung der Paketbesörderung
herbeizusühren, geht die Postverwaltung, wie verlautet, mit
dem Plan um, den Kurierzügen Paketwagen anzuhängen,
welche die für Berlin bestimmten Pakete auf nehmen sollen
Dies würde unter Umständen einen Zeitgewinn von 24 Stun¬
den bedeuten und der Empfänger das Paket einen ganzen Tag
früher erhalten, als es bei der Beförderung mit der gewöhn¬
lichen Paketpost möglich wäre.

Italien . Man schreibt aus Rom: Der rote Schrecken
hat auch hier seine Rückwirkungen geübt. Da die Regierung
ebenfalls Dynamit -Attentate  fürchtet, sind die Souterrains
aller öffentlichen Gebäude, die Kasernen mit einbegriffen, einer
gründlichen Durchsuchung unterzogen und dann durch Posten
entsprechend versichert worden. Das Parlament und die Banken
sind von Geheimpolizisten förmlich unilagert. Tag und Nacht
wird gewacht. Auch ist die politische Sektion der Polizei-
quüstur entsprechend verstärkt worden. Die Beamtenzahl wurde
um ein Drittel vermehrt. Eine besondere Ueberwachung wird
in den Kasernen durchgcführt. Darnach scheint es, als wittere
man gerade unter den Soldaten anarchistischeElemente. Für
den 1. Mai befürchtet man größere Ausschreitungen und wer¬
den jetzt schon Vorkehrungen zu einer wuchtigen Repression
geplant. Viele hier weilende Anarchisten sind zur Sicherheit
in Haft genommen worden, darunter sieben Studenten, Söhne
guter Familien.

Frankreich. Einer Meldung der „K. Ztg." aus Paris
zufolge ist abermals an niehreren Orten Dynamit  ausgefunden
worden. Aus den Papieren der in Madrid verhafteten Anar¬
chisten scheint hcrvorzugehen, daß sie mit den Pariser Anar¬
chisten Fühlung hielten, daß viele französischeAnarchisten in
Spanien weilen und umgekehrt. Beide Regierungen nehmen
deshalb freundschaftlichen Austausch vor, sie wollen die beider¬

seitigen Anarchisten in ihre Heimatländer zurückschicken. In
beiden Ländern sind bereits viele Ausweisungen beschlossen.

— Eine derjenigen Fragen, welche die französischeKriegs¬
verwaltung im allgemeinen und das Gouvernement von Paris
im speziellen besonders beschäftigt, ist trotz allen Vertrauens
in die Armee die der Verproviantierung der Hauptstadt
im Kriegsfall . Aus die Hilfe der Eisenbahnen ist hierbei
zumal in den ersten Wochen der Mobilmachung wenig oder
garnicht zu rechnen, und die nach Paris führenden Wasser¬
straßen sind, wenn man den Gesamtstand der französische»
Wasserwege in Betracht zieht, sehr vernachlässigt. Um diesen,
Uebelstande abzuhelfen, wird nun der Verproviantierungskom¬
mission für Paris vom Kriegsminister vorgeschlagenund, wie
schon jetzt feststeht, von der Kommissionangenommen werden,
einen Kanal von Orleans (Loire) nach Paris (Seine) zu er¬
bauen und damit die Hauptstadt direkt an die größten in
Frankreich vorhandenen natürlichen und künstlichen Wasserwege
anzuschließen und gleichzeitig das fruchtbare, an Getreide und
Viehvorräten reiche Loirethal sofort für die Verproviantierung
der Hauptstadt auch bei der Ueberlastung der Eisenbahnen durch
Truppentransporte zugänglich zu machen.

— Zwischen Fxankreich und England ist, wie verlautet,
vollständiges Einvernehmen  über das Fortbestehen des
moän8 vivencli in Neufundland  während der laufenden
Campagne erzielt worden.

Spanien . Aus Madrid meldet das „W. T. B.": Unter
der Treppe, welche von der Privatwohnung des Kammerpräsi¬
denten zur Deputiertcnkammer führt, hatten dieser Tage
zwei Anarchisten Explosivstoff  niedcrgelegt. Als sie das
Gebäude verlassen wollten, wurden sie bemerkt und verhaftet.
Man erkannte in ihnen den Franzosen Devac und den Portu¬
giesen Fercira. Aus den bei ihnen Vorgefundenen Papieren
geht hervor, daß sie den Plan hatten, die Kammer, darauf
den Senat und das königlichePalais iu die Luft zu spren¬
gen. Die unter der Treppe Vorgefundenen Sprengwerkzeuge
sind 15 Ctm. lang und mit Dynamit geladen. Unter den
Deputierten rief die Entdeckung lebhafte Erregung hervor.
Das spanische Strafgesetzbuch soll, gleich dem französischen,
Bestimmungen erhalten, durch welche derartige Attentate unter
besonders schwere Strafe gestellt werden. Auch in der Bevöl¬
kerung macht sich eine lebhafte Erregung gegen die Verbrecher
bemerkbar.

— Bei den im Arnarchistenclub in Madrid vorgenomme¬
nen Haussuchungen  wurden zahlreiche blosstellende Schrift¬
stücke mit Beschlag belegt und gegen zwölf Personen verhaftet.
In Barcelona fanden erneute Verhaftungenvon Anarchisten
statt.

— Aus Granada wird gemeldet, daß die im Gefangenen-
hauS untcrgebrachten Gefangenen revoltierten,  so daß
die Gendarmerie einschreiten und von der Feuerwaffe Gebrauch
machen mußte. Ein Gefangener wurde getötet, zwei wurden
verwundet.

— Die Verkehrsstockungen auf den russischenEisen¬
bahnen scheinen trotz aller Kommissionssitzungenin den russi¬
schen Ministeriennicht aufzuhörcn. Nach neueren Mittei¬
lungen aus Petersburg scheint man sich jetzt die Wladikawka-
EisenbahnauSerschen zu haben, um den Verkehr auf dieser
Eisenbahnvollständig zu unterbinden. Nachdem bereits vor
einiger Zeit der Verwaltung aufgegeben worden ist, „dispo¬
nible" Lokomotiven und Waggons an andre Eisenbahnen abzu-
geben, sind neuerdings weitere acht Lokomotiven andern Eisen¬
bahnverwaltungen überwiesen. Dadurch hat sich die Zahl der
stockenden Waggons auf der Wladikawka-Eisenbahn auf etwa
5000 erhöht.

Türkei, lieber die Feierlichkeit, unter welcher die Ueber-
reichung des Jnvestitur-Firmans an den Khedive Abbas
Pascha  durch den Abgesandten des Sultans, Marschall Achmed
Eyub Pascha, sich vollziehen wird, schreibt man aus Paris:
In Kairo wird der Marschall auf dem Bahnhof von den egyp-
tischen Ministern empsangen werden, worauf er sich, begleitet
von einer Kavallerie-Eskorte, in das Palais Munir begeben
wird. Sodann wird sich der Abgesandte des Sultans dem
Khedive vorstellen und einen Gegenbesuch des letzteren erhalten.
Am nächsten Tage erfolgt sodann, nach einem neuerlichen Aus¬
tausch von Besuchen zwischen dem Nizekönig und dem Mar¬
schall, die feierliche llebergabe des Jnvestitur-Firmans und
zwar aus dem Abdin-Platz. Eyub Pascha wird das
Dokument einem egyptischenOffizier, welcher dasselbe vorlesen

Feuilleton.
Mntkev  unö Sohn.

Erzählung von Minna  Heil.

Ein prächtig ausgestattetes gemütliches Herrenzimmer.
Schwere Damastverhänge ließen von dem ohnehin winter¬
lich trüben Tageslichtnur wenige Strahlen eindringen.
Auf einem weichen Divan saß Baron Hans von Eilen¬
berg, tief in Gedanken versunken.

Langeweile scheint ihn zu quälen.
Da steht er auf, tritt ans Fenster und in demselben

Augenblick erschallen die Glocken des nahen Kirchturms.
Ec zieht die Augenbrauen zusammen und wendet sich un¬
geduldig ab.

„Weihnachten! Was haben die Leute davon. Immer
und immer wieder dasselbe! Der einzige Trost bleibt
mir nur, daß ich mich dieses Jahr davon zurückziehen
kann. Ich brauche mich nicht damit langweilen zu lasten,
brauche nicht den unvermeidlichen Tannenbaum anzusehen,
brauche weder die Musikanten noch die Choräle anzuhören.
Der einzige Ton, den ich nicht von mir fern halten kann,
ist das Läuten der Kirchenglocken; aber ich brauche ja
nicht darauf zu achten."

Er murmelte diese Worte vor sich hin, denn er befand
sich am Weihnachtsabend allein; kein Verwandter, kein
Freund war bei ihm. Er wandte sich scharf uin, als sich
die Thür öffnete und ein Diener mit mehreren Paketen
in das Zimmer trat.

„Hier sind die Brillantnadeln von Basedow und Lipsch,
gnädiger Herr," sprach er.

„Oeffne die Pakete," befahl der Baron kurz.
Als die Nadeln aber vor ihm auf dem Tische lagen,

warf er kaum einen Blick auf die prächtigen Steine und
die schöne Fassung. Was waren ihm ein paar Diamant-
iiadeln mehr oder weniger, ihm, der eine Menge der herr¬
lichsten Diamanten besaß? Die leuchtenden, kostbaren Edel¬
steine lagen unberührt auf dem Tisch.

Eine halbe Stunde später erschien ein andrer Diener.
Das berühmte Raffepferd Pompilius, der Gewinnerzahl¬
reicher, großer Preise und des Grafen letzter Kauf war
angekoimnen. Es batte eine fabelhafte Summe gekostet
und war niit mehr Sorgfalt transportiert worden als ein
schwer Kranker.

Jeder andre würde sofort in den Stall geeilt sein, um
einen solchen Ankömmling zu begrüßen; der Baron sagte:

„Sage Sebastian, er soll es versorgen, ich werde es mir
morgen ansehen."

Darauf wurde die Post gebracht, und bald lag der
Tisch voller Briefe. Gelangweilt sah er sie durch, griff
einige heraus, solche, die Kronen auf dem Couvert trugen
und fein parfümiert waren, die übrigen legte er für seinen
Sekretär zurück. Lässig und gleichgiltig öffnete er die,
welche er behalten hatte. Schöne Frauen hatten auf das
duftende Papier geschrieben; er las die Briefe und legte
sie beiseite. Da war einer mit lieblichem Veilchenduft.

„Von Antonie von Burgdorf," murmelte er, während
er das Siegel erbrach.

Er las zärtliche, beredte Worte voll Poesie, durch¬
weht von einem leidenschaftlichenHauch, und seufzte, während
er den Brief mit den übrigen fortlegte. Es waren Ein¬
ladungen zu Bällen, zu Diners; doch er war sich klar
darüber, daß er alle ausschlagen würde.

Ganz zufällig war es gekommen, daß er sich am Weih¬
nachtsabend allein in Eilenberg befand. Er hatte ver¬
sprochen, einer großen Gesellschaft des Herrn von Schrott,
seines Nachbars, Folge zu leisten; als er aber über Land
geritten war, hatte er sich den Fuß verletzt, so gab er
all' seine Verpflichtungen auf und blieb zu Hause.

Während er so dasaß, tönte schwach der Klang von
Musik an sein Ohr; und wieder zog er die Klingel. Dem
Mann, welcher dem Ruf derselben folgte, sagte er:

„Geh' und verbiete den Musikanten hierher zu kommen,
wenigstens sollen sie nicht singen. Ich bin nicht in der
Laune, es anzuhören. Sorge dafür, daß sie ein gutes
Abendessen bekommen, aber laß mich keine Musik hören."

Darauf klang cs wie leise Fußtritteauf dem Schnee
und dann war alles still. Mit einem Seufzer der Er¬
leichterung griff der Baron nach seiner Zeitung, nun war
er die Weihnachtserinnerungen bald los. Doch nach kurzer
Zeit durchflutete die Luft ein sanfter, weicher Ton, die
liebliche Musik der Weihnachlsglocken. Die Fensterläden
wurden geschlossen, doch es half nichts, die Musik drang
klar und deutlich durch die kalte Luft. Wenn der Winter¬
sturm sich legte, war sie laut und vernehmlich; wenn der
Wind sich erhob, war sie leise und schwach. So oder so,
zu hören war sie immer. Anfangs versuchte er nicht darauf
zu achten; schließlich aber entfiel die Zeitung seinen Händen
und er legte den Kopf in den Stuhl zurück, um zu sinnen.

Er sah sich wieder als Kind und seine schöne, junge
Mutter, die schon zur Witwe geworden, als er noch sehr
jung gewesen war, hier in demselben Zimmer sitzen, mährend
der Schein des Kaminfeuers auf ihrem lieblichen Gesicht
und goldenen Haar spielte.

Er erinnerte sich noch, wie seine junge Mutter die



wird , übergeben . Die Lösung von Kanonensaluten wird den
Abschluß der Feierlichkeiten bilden . Sämtliche Truppen der
Garnison , die englischen wie die egyptischcn , werden der Feier¬
lichkeit beiwohnen . _

Koloniales.
— lieber die Entwicklung des Schutzgebiets von

Kamerun  im Jahre 1891 hat Kanzler Leist einen umfang¬
reichen Bericht erstattet . Nach demselben betrug die Gesamt-
aussuhr rund 4 200000 Mk ., die Einfuhr rund 4 200 000 Mk.
Es waren 166 Europäer ansässig , darunter 10 weibliche , und
zwar 109 Deutsche , 31 Engländer , 4 Schweizer , 4 Bürger
der Vereinigten Staaten , 1 Spanier und 17 Schweden . Von
diesen waren 30 Regierungsbeamte , 81 Kaufleutc , 24 Missio¬
nare , 7 Pflanzer , 5 Seeleute , 4 Maschinisten und Techniker,
3 Naturforscher , 1 Feldmesser , die übrigen Frauen (8 ) und
Kinder (3 ) .

Aus nah « rrd fern.
Der bedeutendste deutsch -amerikanische Männer -Gesang-

verein „ Arion " (Ncw -Uork ) wird in diesem Sommer unter
Leitung seines Dirigenten F . van der Stucken eine Kunstfahrt
nach Deutschland antretcn und in Berlin , Dresden , Köln,
Frankfurt a . M .. Hamburg , München , Stuttgart rc . conccr-
tieren . Es ist das erste Mal , daß sich ein amerikanischer Ge¬
sangverein in Deutschland hören lassen wird ; der Ertrag sämt¬
licher Conccrte soll wohlthätigen Zwecken zufließen . Mit dem
Arrangement der Rundreise wurde die Neue Berliner Concert-
agentur Gncvkow und Sternbcrg betraut.

Einen größeren numismatischen Fund machte dieser
Tage beim Ausgraben der Fundamente zu einem neuen Stall
der Büdner Heese in Trebitz bei Belzig . Etwa 30 Centimcter
tief unter der Erde stieß er nämlich auf eine alte , aber noch
wohl erhaltene Urne , in der Form eines Kruges , gefüllt mit
uralten Münzen von der Größe eines Zweimarkstücks , indessen
viel schwächer , etwa 500 an der Zahl . Ferner wurde ein
drcibeiniger Tiegel mit kleineren Münzstücken in Psenniggröße
aufgefunden . Das Gepräge der Münzen , das sich nur aus
einer Seite befindet , ist bisher noch nicht entziffert . Im ganzen
wurden 897 Münzen aufgefunden.

Weinvcrsteigerung . In folgendem bringt die „ Magd.
Ztg ." eine interessante Notiz über die Frühjahrs -Wcinverstei-
gerungen in Trier , welche in voriger Woche begonnen haben.
Die Kauflustigen sitzen an langen , weißgedeckten Tafeln ; vor
jedem steht eine Anzahl Gläser , ein Teller mit Weißbrot und
eine gewaltige Terrine . Von jedem angebotenen Wein - wird
eine Probe eingegoffen und mit Kennermiene geprüft . Kein
Zug in den Mienen der alten Kenner verrät deren Urteil,
während Neulinge durch bedeutungsvolles Kopfnicken und der¬
gleichen ihre Kenntnis an den Tag zu legen suchen . Nach
jeder Probe wird ein Stück Weißbrot gegessen , um den Ge¬
schmack für die nächste Probe zu reinigen ; der übxig bleibende
Wein fließt in die Terrine . Dieses Jahr begannen die Ver¬
käufe unter außergewöhnlich reger Teilnahme , und es wurden
Durchschnittspreise erzielt für das Fuder Canzemer 1568 Mk .,
Wiltinger 1640 Mk . , Ayler Kupp 1963 Mk ., Trittcnhcimer
1091 Mk . , Jhrenhofberger 1243 Mk ., Erdener l836 Mk.
Die Versteigerungen dauern bis Mitte Mai.

Zweikampf . Wegen Zweikampfes mit tödlichen Waffen
wurden dieser Tage , wie wir der „ Magd . Ztg . " entnehmen,
zwei Juristen in Hamburg , der Rechtsanwalt Dr . Elkan und
der auf einem dortigen großen Rechtsanwaltsbureau beschäftigte
Referendar Contincho , ein Portugiese von Geburt , vom Ham¬
burger Landgericht zu je 4 Monaten Festung verurteilt . Das
bei zweimaligem Kugelwechsel unblutig verlaufene Duell im
nahen Gr .-Borstelcr Gehölz war der Hamburger Polizeibehörde
durch ein anonymes Schreiben verraten worden . Da der
Hamburger Staat keine „ Festungshaft " kennt , so wird die
Strafe vermutlich umgewandelt werden.

Ein schreckliches Verbrechen ist zwischen Illfurth und
Galfingen in einem Hohlwege begangen worden . Dort fand
man , von gefallenem Schnee verdeckt , die Leichen von einem
Knaben und einem Mädchen . Beide waren durch Schüsse
umgebracht . Als Thäter wird der Stiefbruder der Kinder
genannt , ein 20jähriger junger Mann , bei dem man schon im
letzten Jahre Spuren von Geistesgestörtheit bemerkt haben
will . Nach dem Tode der Eltern waren die Kleinen in einem
Spital in der Nähe von Ruffach untcrgebracht . Von dort
hat der Bruder sie abgeholt , um das Verbrechen an ihnen zu

begehen . Da er selbst seither verschwunden ist , so vermutet
man , daß er auch Hand an sich selbst gelegt habe.

Das Dach einer Wachstube — gestohlen . . Unter dieser
Spitzmarke meldet man aus Wien das folgende , kaum glaub¬
liche Gaunerstückchen : Vor mehreren Tagen fanden sich bei dem
nächst der Ankunftshalle der Nordbahn gelegenen kleinen Ge¬
bäude , in welchem Sicherheits -Wachleute untergebracht sind,
zwei Männer ein , die angeblich damit beaustragt waren , einen
Teil des Daches abzudccken und die schadhaften Zinkblech¬
tafeln durch neue zu ersetzen . Die Wachleute , denen die bei¬
den Arbeiter dies erzählten , hatten keinen Grund , daran zu
zweifeln , da die Arbeiten nicht heimlich , sondern ganz frei und
offen betrieben wurden . Einer der Männer lehnte eine Leiter
an das Gebäude und war tagsüber eifrig damit beschäftigt,
das Dach abzudecken , während sein Genosse die ausgeschichte¬
ten Blechtafeln auf ein Handwägclchen lud und damit davon-
suhr . Am dritten Arbeitstage endlich wurde der Gaunerstreich
durch einen Zufall entdeckt und einer der Verbrecher festge¬
nommen . Am Vormittage beschäftigte sich der „ Dachabdecker " ,
nachdem er auf der Nordscite des Gebäudes seine Arbeiten
beendet hatte , damit , die einzelnen Bodenabteilungen einer
gründlichen Inspektion zu unterziehen und dort eine passende
Beute zu suchen . Die Köchin eines Finanzbcamten über¬
raschte den Gauner aus dem Boden , erriet seine Absicht und
benachrichtigte davon die Sicherhcitswache . Der Dieb wurde
festgenommen , wodurch die verbrecherische Handlungsweise an
den Tag kam . Der Genosse des Verhafteten , welcher die
Blcchtafeln fortgeführt hat , scheint von der Verhaftung Kenntnis
erlangt zu haben und machte sich rechtzeitig aus dem Staube.
Die Polizei wird ihn hoffentlich alsbald ausfindig machen
und dafür sorgen , daß ihm für längere Zeit sein Handwerk
gelegt werde . Ter durch den Gaunerstreich angerichtcte
Schaden dürfte sich aus einige hundert Gulden beziffern.

Ein freigebiger Herr . Da saß er letzthin , der auffallend
gekleidete junge Mann , an einem Champagner - Büffett eines
bekannten Wiener Etablissements und ließ sich drei Gläser
Sekt schmecken, die er um drei Gulden überzahlte . Das allein
hätte genügt , ihn in der Achtung aller jener beträchtlich stei¬
gen zu lassen , welche den Charakter eines Menschen nach der
Anzahl der Champagnerslaschcn beurteilen , welche er Bekann¬
ten und Unbekannten gratis auftischcn läßt . Da der junge
Mann überdies von zwei Herren seiner Gesellschaft „ Herr Graf"
tituliert wurde und nicht nur seine Kleidung , sondern auch
sein Benehmen auffallend war , so bildete sich bald ein Kreis
von Bewunderern um den freigebigen Gast . „ Kennen sie den
Mann ? " fragte man den artistischen Direktor deS Etablissements.
„Niemals gesehen !" erwiderte dieser und fügte der Antwort
hinzu : „ Sehen Sie jedoch den in der Ecke sitzenden , viel ein¬
facher gekleideten Mann mit dem grauen Bart an , das
ist der Fürst B ., und jener bescheidene junge Herr an
dessen Seite ist der millionenreichc Baron T ." Plötzlich ver¬
breitete sich das Gerücht , daß der „ Herr Gras " in der Gebe¬
laune sei. Man umdrängte ihn und eine junge Dame aus
der Welt , in der man andre für sich sorgen läßt , trat an
den Grafen direkt mit der Bitte heran , ihr hundert Gulden
für eine alte , kranke Witwe zu schenken . „ Meinethalben,"
sagte der Freigebige , „ hier haben Sie einen Check auf eine
Bank ." Er kritzelte in einem Büchclchen herum , riß ein Blatt
heraus und überreichte cs der erfreuten Bittstellerin . Nun
ging das Bitten von mehreren Seiten los , aber der Graf er¬
klärte , daß er kein Geld mehr anweisen könne , höchstens würde
er noch Waren - Anweisungen auf seine Lieferanten geben.
Diese Aeußerung erhöhte noch das Vertrauen in die Generosi¬
tät des Kavaliers , und es fanden sich auch einige Personen,
die ihn um Waren - Anweisungen ersuchten . Eine Frau bat
um eine Wäsche -Ausstattung für eine Waise , und der Graf gab
ihr eine Anweisung für Wäsche „ bis zum Wert von hundcrt-
zwanzig Gulden " . Ein Büffettsräulein erhielt auf ihren
Wunsch eine Anweisung behufs Ausfolgung von Teppichen
„bis zum Wert von neunzig Gulden " . Als die Bitten um
Anweisungen immer stürmischer wurden , entfernte sich der
Graf , indem er noch huldvoll die Danksagungen der Beschenk¬
ten entgegcnnahm . Am nächsten Tage wurde einer Frauen
einem Wiener Bankinstitut kategorisch erklärt , daß man einen
Grasen Lamissotte nicht kenne und deshalb seine Anweisung
nicht honorieren könne , und dasselbe erklärten die beiden
früher erwähnten Firmen , bei denen verschiedene Personen mit
Anweisungen auf Wäsche und Teppiche erschienen . Mit ent¬
täuschten Gesichtern zogen die „ Beschenkten " ab . Sie hatten

keinen Schaden erlitten , aber Spott zu ertragen , denn es
wurde bald bekannt , daß sie von einem jungen Handelsbeflisse¬
nen zum besten gehalten wurden , der in einem Freundeskreise
offen erklärt hatte , er wolle sich überzeugen , ob es schwer
wäre , für einen freigebigen Grafen gehalten zu werden.

Einen schlechten Aprilscherz hat sich ein „ Spaßvogel"
in Lugano erlaubt . Die sämtlichen Schlachtviehinspektoren des
Cantons erhielten nämlich ein Circular , worin sie zu einer
Confcrcnz nach Lugano cingeladen werden mit der Versicherung,
daß das Landwirtschaftsdepartement jedem eine Reise -Entschä¬
digung von 4 Fr . vergüten werde . Am Freitag fanden sich
auch richtig 30 Inspektoren am Ort des Rendezvous zusammen
— um nach halbstündigem Warten betrübt wieder heimzuziehen.
Keiner hatte an den 1 . April gedacht.

Der Schnellzug zwischen Löwen und Mecheln (Belgien)
überfuhr in der letzteren Station eine Schar von Frauen,
welche die Geleise überschritt . Mehrere Frauen wurden
dabei getötet.

Sentimentale Geschworene . Aus Marseille wird der
„Köln . Ztg ." mitgctcilt : Vor dem Schwurgericht in Alix
stand neulich das Mädchen Guiliani , das seinen untreu ge¬
wordenen Geliebten , den Postbeamten Delacroix , durch einen
Pistolenschuß in den Rücken getötet Hatte , als er am Arme
einer neuen Geliebten auf der Straße ging . Die Mörderin
und der Getötete sind Korsen . Die Angeklagte ist im Gefäng¬
nis Mutter geworden und behauptet , das Versprechen der
Heirat von Delacroix erhalten zu haben . Sie wurde freige-
sprochcn.

Pyroxylin - Explosion . Aus Petersburg berichtet das
„W . T . B ." : In der Abteilung für rauchloses Pulver der
hiesigen Pulverfabrik fand eine Explosion von 350 Pud Pyr¬
oxylin statt . Das Gebäude flog in die Lust mit 9 in dem¬
selben befindlichen Arbeitern . Die Trümmer des Gebäudes
und Körperteile wurden auf eine Entfernung von über 100
Faden fortgeschleudert . Durch die furchtbare Erschütterung
wurden auch die benachbarten Fabrikgebäude beschädigt und
dort 5 Arbeiter verwundet . Selbst auf eine Entfernung von
2 Werst von der Pulverfabrik sprangen noch in den Häusern
die Fensterscheiben . Die Ursache der Explosion ist noch nicht
festgestcllt.

Telegraph bis zum Nordkap . Von Finmarken aus , dem
nördlichsten Teil 'Norwegens , ist an das norwegische Storthing
der Antrag gerichtet worden , den Telegraphen bis zum Nord¬
kap zu führen , ein Antrag , der das Interesse der ganzen Welt
erregen dürste . Skandinavien und speziell Norwegen als
Sommerausflug beginnt immer mehr Mode zu werden , und
nicht mit Unrecht . Die Mitternachtssonne , das tausend Fuß
hohe , steil aus dem Meer emporsteigende Nordkap , das im
Zauber der Mitternachtssonne glitzernde Meer mit seiner un¬
endlichen Fläche und die herrliche Luft sind Anziehungspunkte,
die einen immer stärkeren Touristenstrom dorthin locken werden,
daher denn eine Telcgraphenstation auf dem Norvkap wohl
von allen dorthin gehenden Touristen mit Freuden begrüßt
werden würde , gewährte ihnen eine solche doch die Möglichkeit,
von der nördlichsten Spitze Europas aus ihre Grüße in alle
Welt senden zu können . Ein Nordkap -Telegraph hätte auch
für die östlich am Nordkap befindlichen Fischereien praktische
Bedeutung , da es für diese von Wichtigkeit ist , mit der übrigen
Geschäftswelt in telegraphischer Verbindung zu stehen.

Millioncn -Legat . Der in Jassy verstorbene frühere Se¬
nator Vassili Adamaky vermachte in seinem Testament der
rumänischen Akademie den größten Teil seines Vermögens im
Betrage von zwei Millionen Francs . Den Rest an Barem
und liegenden Gütern bestimmte er seinen Verwandten , Be¬
kannten und Freunden . Seine aus mehr als 5000 Bänden
bestehende wertvolle Bibliothek , die aus 30 000 Francs ge¬
schätzt wird , hinterließ er der Universität von Jassy.

Mord aus Eifersucht . Der Diener eines Belgrader
Advokaten , namens Abramowic führte dieser Tage einen grauen¬
haften Mord an seiner Geliebten , dem Dienstmädchen Therese
Lakie aus . Er hatte bemerkt , daß seine Geliebte ihre Auf¬
merksamkeit einen , andern jungen Alaun schenke, und beschloß,
sie umzubringen , wie er ganz kaltblütig dem Untersuchungs¬
richter erzählte , „ damit sein Rivale keine Gelegenheit habe,
sich an ihrer Schönheit zu weiden ." Er stürzte sich auf seine
Geliebte , trennte ihr mit dem Messer den Kopf vom Rumpf
und schlitzte ihr hierauf den Unterleib auf . Der Mörder,
der sofort nach der That ergriffen wurde , legte vor dem Unter¬
suchungsrichter ein offenes Geständnis ab.

Arme um ihn geschlungen und seinen Kopf an ihre Brust
gedrückt hatte.

„Hans, " sprach sie, „ Du wirst die Glocken jede
Weihnachten hören . Anfangs wirst Du jung und kräftig
sein , voller Gesundheit , Hoffnung und Glückseligkeit , wirst
nicht wissen , was „ müde Seelen " heißen , doch die Jahre
werden dahin fließen , und die Hoffnungen der Jugend
werden ersterben , die krausen Locken werden ergrauen.
So viel Hoffnung , so viel Liebe , so viel Jugend wird
tot sein , und dann wirst Du wissen , was eine „ müde
Seele " ist . Kleiner Hans , die Glocken sagen „ kommt
zum Himmel " . Versprich mir , daß Du ein edles Leben

führen und versuchen wirst , jenen glückseligen Ort zu
erreichen ."

Er versprach es mit der Bereitwilligkeit des Kindes;
und nach vielen , langen Jahren noch hatte ihn der Klang
der Weihnachtsglocken an jenes Versprechen erinnert.

„Wenn meine Mutter länger gelebt hätte, " sprach er
laut , „ dann würde ich ein andrer Mensch geworden sein ."

Er konnte wohl das Pfeifen des Wintersturines aus¬
schließen , das leise Geräusch des fallenden Schnees und
der kahlen , vom Winde bewegten Zweige , die Weisen der
Musikanten , den feierlichen Text des Chorals , das inilde
Licht des Weihnachtsmondes , den Glanz der Sterne ; die
Erinnerung an seiner jungen Mutter Antlitz aber , den
Klang ihrer Stimme , den Druck ihrer Arme , diese Er¬
innerung vermochte er nicht zu verbannen.

„Ich habe von Leuten gelesen , die Weihnachten träumend
am Kaminfeuer sitzen . Ich muß mir die trübe Stimmung
vertreiben . "

Er läutete von neuem , diesmal nach einer Flasche
Champagner , um die Gedanken und Erinnerungen , die

ihn verfolgten , zu verscheuchen . Als er ihn kostete , brummte
er mürrisch:

„Ich bin des Champagners überdrüssig ."
Der stattliche Mann war in der That alles über¬

drüssig . Er litt unter der entsetzlichsten Qual der Langen¬
weile . Der Reichtum hatte ihn verdorben , denn in seinen:
ganzen Leben hatte er nie erfahren , daß Wünsche auch
unerfüllt bleiben können.

Die Natur hatte den Baron Hans bevorzugt . Er
besaß eine hohe , schlanke Gestalt und eine gewisse , stolze
Anmut , die unwiderstehlich anzog , er war nach jeder Rich¬
tung hin der „ Gnädige Herr " . Sein Gesicht war dunkel,
schön und stolz . War er ruhig , so lag ein von hoher
Bildung zeugender Seelenfriede auf seinen Zügen ; war
er erregt , so malte sich eine stolze Schönheit darauf . Jetzt
war er selten erregt , denn er war gegen alles gleichgiltig
geworden.

Sein Vater starb , bevor er das erste Jahr erreicht
hatte , seine Mutter , als er sieben Jahre zählte . Ec blieb
der Obhut zweier entfernter Verwandter überlaffen , die
ihm gestattet hatten , zu thun , was ihm beliebte . Er durch¬
lief den gewöhnlichen Weg des Studiums in Bonn und
Heidelberg und des Leutnanttums in einem Gardekavallerie¬
regiment . Er gab so viel Geld aus , wie er Lust hatte;
und dann war er mündig . Die Ersparnisse seiner Minorität
beliefen sich auf eine ungeheure Summe . Die Herrschaft
Eilenberg gehörte zu den größten der Provinz . Eine
Zeit lang genoß er sein Leben — die Freiheit hatte als
etwas Neues Reiz für ihn ; dann wurde er es müve , so
viel Geld zum ausgeben und drei große Güter zu ver¬
walten zu haben , wurde es müde , Macht zu üben , zu
lieben und geliebt zu werden . Schöne Frauen hatten ihn

geliebt , er hatte sich eingebildet , sie wieder zu lieben ; doch
mit der Zeit wurde er ihrer müde . Blonde und brünette,
ernste und heitere — er liebte sie ein paar Tage oder
Wochen und dann langweilten sie ihn . Er zählte gerade
dreißig Jahre und war der festen Ueberzeugung , daß es
nichts mehr auf Erden gäbe , das ihm Freude machen könne.
Reichtum , Ehre , Vergnügungen , Liebe , von allem hatte
er genug gehabt.

„Wenn ich sterbe , werde ich aus Langweile sterben,"
sprach der Mann , welcher aus seiner Besitzung ein Paradies
hätte machen können . Der eine seiner Vormünder hatte
ihm gesagt , eine wahre , aufrichtige Liebe würde ihn zum
Manne machen , er müsse heiraten . Er erwiderte , es wäre
unmöglich ; und sein Vetter , Baron Ludwig , kam als sein
nächster Verwandter und wahrscheinlicher Erbe nach Eilen¬
berg , um fortan bei ihm zu leben.

Als die Weihnachtsfeiertage vorüber waren , wurde er
krank , und nach seiner Genesung riet ihm einer seiner
Aerzte , seinem Reichtum und Luxus für einige Zeit den
Rücken zu kehren und , wenn er sein Leben erhalten wollte,
eine Fußtour zu machen , so daß er viel Bewegung und
für einige Zeit eine einfache Lebensweise führen könne.
Der Baron that , wie ihm der Arzt befohlen hatte . «Fory . s-igw

Humoristisches.
Höher . Onkel : Was willst Du einmal werden , Max?

Max : Droschkenkutscher . Onkel : Nicht doch . Du mußt etwas
viel Höheres werden . Max : Na , denn Omnibuskutscher.

Im Eisenbahnwagen . Erster Herr : Verzeihung mein
Herr , was haben Sie für ein Geschäft . Zweiter : Ich
bin Essigfabrikant . Erster : O Gott , was für ein saurer
Verdien ?: !



M . 26681763 .74 betrug
gegen„ 27 155828 .53 am 31. Decbr. 1890,

also um reichlich Mkt. 470000 sich vermindert hat, so scheint
dies seinen Grund nicht in unseren Zinsbedingungen, sondern
in den allgemeinen wirthschaftlichen Verhältnissen zu haben,
da eine gleiche Erscheinung bei anderen hiesigen Instituten
mit festen und für das vergangene Jahr höherem Zinsfuß
vorliegt.

Von den Depositen stehen reichlich 23 Millionen-
86,53o/g der Gesammtsumme, auf halbjährige Kündigung.

(Fortsetzung folgt.)

Lirchrnuachrichl.
Lamberrikirche.

Am Sonntag, den 10. April:
1. Hauptgottesdienst(8 2̂ Uhr): Pastor Parti  sch.

(Konfirmation.)
2. Hauptgottesdienst(l0h,Uhr): Pastor Roth.

(Konfirmation.)
AbendmahlsgotteSdienst(3 Uhr): Pastor Willens.
Kindergottesdienst(3 Uhr): Pastor Roth.

Garnisoukirche.
Sonntag, den 10. April:

Katholische Kirche.
Am Sonntag, den 10. April:

Frühgottesdienst8 Uhr. — HauptgotleSdienst 10 Uhr.
Methodisteugemetnde.

Am Sonntag, den 10. April:
Gottesdienst(Morgens 10 Uhr und Abends7 Uhr)

K. Wobith,  Prediger.
Baptisteukapelle. (Wilhelmstraße.)
Am Sonntag, den 10. April:

Gottesdienst(Myrgens 9>/r Uhr und Nachm. 4 Uhr).
Thesmacher,  Prediger.

Zutritt für Jedermann frei.

GrGnWliches Water.
Sonntag,  den 10. April. 66. Abon.-Vorst.

Kabale und Liebe.
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller.

Kassenöffnung6 '/, Uhr._ Anfang7 Uhr.

Gldeuvurgische Spar- «. Leiv - Aauk . — Lovrsüert«:?
vom 9. April 1892. getankt vrrkcit

4«!^ Deutsche Reichsanleihe . 106 60 107 1b8/,h , „ „ .
80/, „ „ . . . .
8>/, »j, Oldeubg. Lonsols .

(Stücke » 100 Mt im Berkaus l ^ h , hiiyer)
4H, Oldenburg. Lommunal-Anleihen. -
4H, Oldenb. Lomm.-Anl. Srüeke zu 100 Mk.
8' ,, «/, do. .
8H»0/, Oldenb. Bodencredit-Psandbriese (kündbar)
8H, " >, FlmSburger Kreis - Anleihe

j, Landschafüiche Lmtral -Psandbriefe . .
»h , Oldenb . PrLmien -Snleihe (jetzt in h , notirt
4H , Eutin -Lübcker Prior -Obligationen . . .
4H, Oarmsttidter Stadt -Anleihe . .
8 ' /, "/, Hamburger Rente.
8h,o >, do Staats -Anleihe von 1891 .

, »/ , Bremer do von 1867 , 88 u 80
8°/, Baden -Baden . Stadt -Anleihe.
4H , Preußische cousvlidirte Anleihe.
8H,h , do. .
3» do

99 45
85 40
98,50

101 ,-
101,25
94,-
99 -

128 .—
101  —
101 95

97 10
96 20
9610

106 30
99 50
85 .40

100  -
85 .95
99, ! 0

128 .80

102,50

106,85
100 05

85 .95

93 60
100 40
100,45
100 70

94 50
100  —
100  —

bh , Italien . Rente Stücke von 20000 ftrc . und dar
5«/, do do (Stücke von 4000,1000 u. 500 Frc.
4H , Römische Stadtanleihe 2.- 6 Serie . . . .
8*1, Italienische Eisenbahn-Prioritäten garantirt
8ts»h, Schwedische Staats-Anleihe von 1886 . .
4H , Psandbr . b. Braunsch .-Hannov . Hypoch -Ban!
4«>, do. Preuß . Bob . Lredit -Actien -Bank
4»>, Psandbriese der Mecklenb . Hyp .-Wechselb. 100 70 101,25
8H,v), do. der Rhein. Hypothek.-Bank . . . 94 50 95 05
5"/, Borussia -Prioritäten . 10o — 101 —
5H , Bitfelder Prioritäten . .
4H,h , Warps -Spinnerei -Priorit . rückzahlbar 105 . —,— —,—
4H, GlaShütten -Prioritäten , rückzahlbar 102 . . 100,— -
Oldenburgische LandeSbank-Aktirn . , , . - -

(40h , Einzahlung Und 5H , Zinsen vom 31 . De, . I ! 90,>
Oldb . Portg .Dampsschiff-Rhed .- Att .(4 °/,8iusv .1.Jan .) —,-
Oldwburg . Glarhütten - Aktien (4»/ , Zins v. 1. Jan . — 130 —
WarpSsplunerei -Stamm -Aktieu

Stück zu 1000 Mark , franco Zins . . . . — -
Wechsel aus Amsterdam kurz sür st. loo m M 168,40 169 20

„ „ London „ „ 1 Lsir . 20,355 20 .455
„ .. New -Iork sür 1 Doll . „ - 4.16 4 21
Holländ . Banknoten sür 10 Md . . . . 16.80

An der Berliner Börse notirten gestern:

Oldenburg . Spar . u . Leih -Bank -Aktien . — "/<> bez . G.
Oldenbg . Eisenhütten . Aktien ( Augustfehn ) . — B.
Oldenburg . Versich .-Gesellsch .-Aktien per Stück 1601 Mk . G.

Discont der Deutschen Reichsbank 3 ' ,>,

Anzeigen.
Vouvvrts

in jeder Farbe, Größe und Güte— weiß und bunt in allen
Formaten—, sowie kleine uns große

^ .otsncronvsrts uns Oslätori skeouvsrds
liefere mit und ohne Firmadruck  auch bei klei-
neren Quantitäten prompt und billig.

Is ! 11n »k»l »»»,
Buchdruckerei, Papier-Geschäft und Verlags-Handlung.

42. Rosenstraße 42- .

j Oldenburpifche Spar K Leih-Bank
Durch Beschluß der heutigen Generalversammlung ist die Dividende für das Jahr

1891 auf festgesetzt. Die Auszahlung erfolgt mit
18 .— 8itüvlr

gegen Einlieferung des Dividendencoupons Nr . 9, I . Serie , für 1891 von heute ab
in Oldenburg : bei unserer Kaffe,
in Brake , Zeder und Wilhelmshaven : bei unseren Filialen,
in Berlin : bei der Deutschen Genossenschafts- Bank von Soerael, Parri-

sius und Co.
in Bremen : bei Herren I . Schultze und Wolde,
in Leer : bei der OstfriesischcN Bank,
in Osnabrück : bei der Osnabrücker Bank.

Oldenburg, am 8. April 1892.
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H Während der Osterfeiertage:

610886 V018t6lIui1K6I1
^ des berühmten willbekannten

Hofkünstlers
Prof. Otto blürnbsrg.

Elegant sitzende

unä Nansetietten

Mi

ll. KsnIinenrtiUlgen
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

V. SlldlmLmi,
«111 « , 8l » LS.

Mein Lager in
LIiLÄLnÄvi », 8 « Iri »rrrvi»

in großer Auswahl halte bestens empfohlen.
Will ». Langestr. 56.

sowie sonstige Herrenwäscheempfehle in großer Auswahl
Julius Harmes , Langestr. 72.

Die erwartete« Sendungen neuer

Regenmantel,
Jacketts,

Vapss, vmbLvM
und

sind erugetroffen  und empfehle ich die¬
selbenI» je «Iei

S . Hahlo.
Redaktion , Druck uud Verlag voo Ad . Littwann  iu Oldenburg , Roseustraße 42



Dir „Oldenburger Nachrichten" erscheinen « Schentlich zweimal , Mittwochs und Sonntags , mit
der illustrirten „Neuen Wartenlaube " als Sonntags -Beilage.

AbomicmeutSprei « vierteljährlich 1 Ml . — JnsertionSprei « für die dreigespalteue TorpsSzeile
oder deren Raum 10 Pf ., bei Wiederholungen Rabatt.

^ M. , Hk« 12. April. 1892.

Zm Lharfrkitag.
Ein Felsen im Meer, von den Wogen umdrängt und

umtobt. Er trägt das Kreuz. Seit achtzehn Jahrhunderten
brausen die Stürme, ziehen die Gewitter herüber; oft war
daS Kreuz ganz von Wolken verhüllt Aber es wankt nicht,
eS wird nicht morsch. Wohl dem, der seinen Stamm um¬
klammert; er ist gerettet aus Sturm und Fluth.

Dieses Kreuz zieht die Menschenherzen an mit der Kraft
deS Magneten. Tausende treibt es in die Wohnungen Gottes,
unter die Kanzeln, an die Altäre. Freilich nicht das Holz des
Kreuzes, sonderndie Liebe am Kreuz ist der Magnet der
Seelen. Die Liebe, die sterbend dem Feind vergiebt und dem
Räuber ein Königreich schenkt. Die Liede, die der weinende»
Mutter eine Stütze im Alter, dem trauernden Jünger eine
Mutter giebt. Die Liebe, die die Strafe einer abgefallenen
Well freiwillig auf sich nimmt, damit straflos ausgehe, wer
ihr Opfer annimmt. Das Kreuz ist das Wahrzeichen der
Liebe Gottes in Jesu Christo — darum zieht es die Herze»
an.

Stille wird's unter dem Kreuz, als der Gekreuzigte
Sein Werk vollbrachthat im Tode. Der Spott der Römer
verstummt. DaS Volk schlägt reumüthig an seine Brust.
Der Hauptmann betet an.

Vor der Majestät am Kreuz herrscht auch heute ehr
fürchtigesSchweigen. Der Hader der Parteien hält Waffen¬
ruhe am stillen Freilag. Wer sie bricht, macht sich eines
Friedensbruchs schuldig, nicht nur in den Augen der Christen.
Aber uns ist die äußere Stille nur ein Sinnbild der i n-
neren  Stille . Selbst wenn es draußen lobt und lärmt,
soll der Charfreitag uns ei» Tag stiller Einkehrsein, die
uns um Io nölhiger ist, je mehr wir in der Unruhe lebe».
Ein Tag stiller Sammlung zu neuer Kraft in der unab¬
lässigen Arbeit vor Gott, mit Goll, für Gott. Und ein Tag
stillen Gebets. So gestärkt, beruhigt, gesegnet, ziehen wir
weiter, die Kreuzesfahnevoran, der Ostersoune entgegen.

Locales und LvmjM-lUM.
Oldenburg , den 13. April.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben ge¬
ruht, den PackmeisterI . D. Hunlemanu  in Oldenburg
vom 1. April d. I . an in den Ruhestandzu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben ge¬
ruht, dem Großherzoglich Hessische» Ober-Ceremonienmeister
und GeheimralhCarl von Werner  das Ehren-Groß-
kreuz zu verleihen. _

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben ge-
ruht, dem Kammerlakaien Rilterhof  i » Oldenburg die
Erlaubniß zu erlheilen, das von Seiner Durchlaucht dem
Fürsten zu Schaumburg - Lippe ihm verliehene Fürstlich
Schaumburg-Lippesche Ehrenzeichen zweiter Klasse anzunehmen
und anzulegen.

Seine Königliche Hoheit unser Großherzog Nico¬
laus Friedrich Peter begeht am 27. Februar nächsten
Jahres den Gedenktag Seines Vierzigjährigen
Regierungsjubiläums.  Es steht zu erwarten, daß
dieser Ehren- und Freudenlag unseres allverehrlenund ge¬
liebten Landesfürsten, unter dessen gerechtenund milden
Regierung sich unser Land so glücklich fühlt wie kaum ein
anderes, in Stadl und Land durch Festfeiern verherrlicht
werde. Vorbreitungen zu diesem frohen Gedenktagesind
bereits im Gange. Ganz besondersfür die Bewohnerunserer
Haupt- und Residenzstadt Oldenburgwird der 27. Februar
1893 ein Freudenlagsein, der gewiß in allen Kreisen festlich
begangen werden wird. Unser angestammtesHerrscherhaus
soll an diesem Tage erfahren, wie sehr es von dem ganzen
Oldenburger. Lande verehrt und geliebtwird.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog gedenkt
gleich nach den Ofterfeierlagenunsere Residenz auf einige
Zeit zu verlassen und Aufenthalt in Italien zu nehmen.

Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog beab¬
sichtigt gleichfalls nach Ostern unsere Residenz auf einige Zeit
zu verlassen, um mit seinemneuen Dampfer eine längere
Fahrt zu unternehmen.

Gründonnerstag . Der morgende Gründonnerstag,
der Donnerstag vor Ostern, welcher als. Gedächtnißtag der
Einsetzungdes heil. Abendmahlesgegen Ende des 7. Jahr¬
hunderts zum Festtag erhobenwurde, und dessen Benennung
zuerst um's Jahr 1200 voikomml, hat seinen Namen keines¬
wegs von der draußen wieder um diese Zeit grünenden Na«
ur erhallen, sondern er hat den Namen„Tag der Grünen"

wahrscheinlich von der Bedeutung des Wortes xrun im Mit¬
telalter erhalten, das so viel bedeutet als : der ohne Sunde
ist. Gründonnerstag ist demnach der Tag der von der
Sünde Befreiten, denen die Strafe erlassen ist. Am Grün¬
donnerstage wurden die mit Kirchenstrafen Belegten, nachdem
sie in der Fastenzeit Buße gelhan hatten, von ihren Vergeh¬
ungen und Kirchenftrafenlosgesprochen und als Sündlose,
„Grüne", wieder in die Gemeinschaft der Christen ausge¬
nommen. In der katholischen Kirche findet an diesemTage
noch jetzt das Fuß waschen statt, ebenso die Weihung des heil.
Oeles. In der lulherischen Kirche galt früher der Grün¬
donnerstagals halber Festlag, und man feierte entweder in
einem Morgen- oder Abendgottesdienst das heil. Abendmahl.

Kircheneoncert . Am morgende» Gründonnerstag,
den 14. April, Abends 7 Uhr, findet unter Mitwirkung
geschätzterDilittanlen in der St . Lamberlikirche einConcert
des Kirchenchors  statt . Das Programm zu demselben
ist das folgende: l . Präludium u»d Fuge für Org,l von
G. F. Händel. 2. „O Lamm Gottes unschuldig", Choral
von Decius. 3. Quintett für Sopran und Männerchor
(Mitglieder des „Liederkranz") mit Orgelbegleitungvon F.
Mendelssohn. 4. „Der sterbende Erlöser", Motette von I . M.
Haydn. 5. Andantefür Orgel aus der Sonate Op. 16. von
Pb. Rüfer. 6. verum eorpus", Chor von W. A.
Mozart. 7. „Die Auferweckungdes Lazarus." Oralorium
für Solostimmen und Chor mit Orgelbegleitung von C. Loewe.
(Orgel : Herr G. Syvarlh .) — Das vorstehend mitge-
lhettle Programm ist ein vielversprechendes, so daß das i» Rede
stehende Eoncerl gewiß recht zahlreich besucht werden wird.

Wroßhcrzogliches Theater . Während Schiller in
seinen beiden ersten Jugenddramen die politischen und bür¬
gerlichen Zustände nur ganz allgemeini» ihrer Erbärmlichkeit
dargestelll halte, griff er in „Kabale und Liebe"
ganz besonders die damaligen Verhältnisse auf <1782). Er
erhebt in dieser„Tragödieder StandesvocurthecU" die kühnste
Anklage gegen die damaligen socialen Verhältnisse Deutschlands,
geißelt unumwundendas nichtsnutzige Treiben des Adels,
zeigt uns den Beamlenstand in seiner entsetzlichen Verworfenheit
und malt zugleich das Hofleben in den zwar dunkelsten aber
wahrheitsgetreuenTönen, indem ec noch die elende Seelen¬
verkäufereidamaliger Zeit nicht unerwähnt läßt. Das diesem
Drama innewohnende dramatische Leben und die lebendige
Handlung rissen, wie stets, auch am letzten Sonntag die
Zuschauermit sich fort, natürlich um so erfolgreicher, als alle
Darsteller ihr bestes Können und Wollen einsetzten. Indem
wir dieses constaliren können, sehen wir von einer eingehenden
Besprechung ab und wollen nur die Hauptdarsteller kurz
berühren. Herr Richter  gab seinen „Ferdinand" mit
Hingebung und Begeisterung ganz annehmbar, besonders wenn
er sich als „Offizier" noch etwas edlere Bewegungenange»
wöhnl; Frl . Roh de war als „Louise" recht gut ; die
mädchenhafte Unschuld, der empörteStolz, die Verzweiflung
und die Bethätigung ihrer unbegrenzten Batecliebeboten ihr
reichliche Gelegenheiijstchanerkennend zu zeigen, was auch geschah.
Herr Seyberlich (Miller ) erreichte seine Vorgänger zwar
nicht,genügle aber trotzdem; die Herren Krähl (Präsident)
und Seydelmann (Wurm ) wirkten ebenfalls recht gut
und Frau Fischer Bor mann  machte aus ihrer „Lady
Milford" ein Kabinelstück. Schließlichsind noch die Herren
Fischer (v. Kalb) und Krall (Kammerdiener) lobend zu
erwähnen. —

Der gestrige Dienstag brachte uns „Eg mont ", Trauer¬
spiel in 5 Akten von Goethe, und zugleich die Gastspiele
der Frau Helene Brock  vom Stadttheater in Görlitz
als „Margarethe von Parma " und des Herrn Hugo  Wal¬
ter vom Sladtlheater in Stettin als ..Graf Egmont." Frau
Brock soll Fräulem Ungar,  die infolge von Kränklich¬
keit an ferneremAuftreten verhindertist, und Herr Walter
Herrn Schwemer,  der uns leider zu verlassen gedenkt,
ersetzen. Bevor wir über diese beiden Gäste ein Urtheil ab¬
geben, wollenmir zunächst die heutige Vorstellung „DaS
Glas Wasser" abwarten, konstatirenaber schon jetzt, daß
daS Publikum am gestrigenAbend von dem „Grafen Eg¬
mont" des Herrn Waller  gar nicht erbaut war, und wir
müssen gestehen, wir selbst, besonders in Betreff des Organs
desselben, auch nicht, während er seine Rolle schauspielerisch
mit vielem Geschick durchzuführenwußte. Mit der Darbie¬
tung der Frau Brock konnten wir uns wohl befriedigt
erklären. Warten wir aber erst den heutigen Abend ab und
unterscheiden dann ganz genau. Freilich, ein Engagement
des Herrn Walter  als Ersatz für Herrn Schwemer
wird schon jetzt kaum in Aussichtgenommen werdenkönnen.

Veränderungen im Justizdienst . In unserer
Justiz - Verwaltung  werde» in Kürze eine Menge
Personal-Veränderungeneintreten und stehen die diesbezüg¬
lichen amtlichen Veröffentlichungen in den nächsten Tagen zu
erwarten.

Beleidigungsklage . In einer Beleidigungsklage,
in welchem Falle eS sich um eine durch ein hiesiges Preß,
organ  begangene Beleidigung handelt, steht voraussicht¬
lich im kommenden Monat vor dem Großherzoglichen Land,
geeicht Hieselbst Termin zur Verhandlungan. Näheres hier¬
über »heilen wir demnächst mit.

Zum Fall Müller . Wir erinnern daran, daß in
der Strafsache wider den Pastor Müller  aus Goldenstedt
Verhandlungsterminvor dem Grobherzoglichen Landgerichte
Hieselbst am kommendenSonnabend den 16. April Vormit¬
tags 10 Uhr ansleht. Den Vorsitz führt Herr Landgerichts-
Direktor v. Bach . Da der Beschuldigte Müller  durchaus
geständig ist, so wird eine Beweisaufnahmedurch Zeugen
nicht stattfinden. Auch verzichtet Müller  darauf , in der
sonst üblichen Weise von einem Rechtsanwaltvertheidigtzu
werden. Die Verhandlung selbst wird hiernach sehr rasch
von Statten gehen und nur kurze Zeit in Anspruch nehmen.
Zuhörer werden sich voraussichtlich sehr zahlreich zu diesem
Termin einfinden. Mit der Beendigungdesselben und der
Verurlheilungdes Pastor Müller,  der eine langandauernde
Zuchthausstrafezu erwarten haben wird, tritt wieder einer
jener bedauerlichen SensalionSfälle von der Bildfläche ab, von
denen wir hier in neuerer Zeit leider mehrere aufzuweisen
haben. Bleiben wir hoffentlich für längere Zeit vor einem
Wiedervorkommen ähnlicher Echandthatenbewahrt, damit wir
nicht immer mehr in Mißkredit kommen.

Große Gala - Soireeu . Während der Osterfeier,
tage wird der weithin bekannte hier in Oldenburg schon längst
von Basch's Zeilen her in rühmlichstem Andenkenstehende
Hofkünstler ChevalierProf . Otto Nürnberg  in Opper¬
manns Hotel große Gala - Soireen veranstalten, auf welche
wir schon heule unsere Leser aufmerksam gemacht haben wolle».
Auf dem Gebiete des Gedankenlesens und der
Bentriloquistik (Bauchrednerkunst) stehtPcof. Nürnberg
unerreichtda, und bieten seine Vorstellungenschon in dieser
Beziehungden großartigstenGenuß. In nächster Nummer
gedenken wir noch ausführlicher auf die bereglen Vorstellungen
zurückzukommen.

Vom Frühling . Die Vegetation hat in den letzten
Tagen außerordentliche Fortschrittegemacht. Die Wintersaa¬
ten, welche durch Märzschnee und Fröste stark zurückgekom.
men waren, sind gegenwärtigin einem Zustand, wie er
befriedigender nicht sein kann. Das Sommergetreide ist
allenthalben zur Aussaat gelangt, die Spargelselder sind in
Ordnung gebracht, auch säete man bereits die Sommersalate,
Radieschen, Sommerrettig, Suppenkräuter u. s. w. In den
Garten zeigen sich blühende Beete von Krokus, hier und da
duftet schon ein Veilchen; die Erdbeerbeetekleiden sich in
frischesGrün; Rhabarber, Aurikei, Kaiserkrone, Hyazinthen,
Lilien und Tulpen sprossen mächtig. Die Strauchrose» zei¬
gen lange Blatitriebe, die Fiiedersträucher bereits kleine
Blätter. Nicht mixder treibt das Stcauchobstzur Blättcr-
bildung; die Stachelbeersträucher sind schon vollständiggrün.
Die Obstbäume sind so weit, daß stellenweis zu Ostern
Banmblüthe beoorsteht, falls das jetzige Wetter mit Unter¬
brechung durch einige Regentagebestehenbleibt; Aprikosen
und frühe  Kirschen werden dann sogar in gut gepflegten
Gärten früher zu blühenanfangen. Die Laubhölzer und
Sträucher in Parks und Alleen, so Goldregen, Weiden,
Balsampappel, Kastanien, Ebereschen, Rüstern, entwickeln
Blätter. So werden wir in Kürze uns mitten in der
schönen, herrlichen Frühlingszeit befinden.

Dauelsberg . Der Abgang auf unserer Arbeite r.
Colo nie  im abgelaufenenMonat war ein recht stärker¬
es gingen 26 Colonisten ad, wogegen 15 wieder zukamen'
so daß sich der zeitige Bestand auf 27 Mann stellt; von
diesen 27 Colonistensind 5 in Bremen, 4 im Oldenbu-gi-
schen geboren; der Confessio» nach sind von ihnen 32 evan.
gell sch, 5 katholisch und dem Gewerbenach.3 Commis, 1
Cigarren arbeiter, 1 Gelbgießcr1 Schuhmacher, 1 Töpfer,
1 Weber, 1 Zimmerer, 1 Koch, die anderen gewöhnliche Ar¬
beiter, die Verpflegungskostenhaben im Märzmonat pro
Mann und Tag 30 Pfennig betragen.

Skffkutlitze DideaiWtj« Ntdeiitmg.
Die öffentliche Badeanstalt in Oldenburg (alte Hunte¬

straße 6) ist geöffnet: In den Sommermonaten vom 15.
April bis 1. Oktober von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends,
in den Wintermonaten vom 1. Oktober bis 15. April von
8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. An Sonntagen ist
die Anstalt nur Vormittags geöffnet, an Feiertagen bleibt
dieselbe ganz geschlossen. Für Frauen ist die Badenstalt an
den Werktagenvon 9 ' /z Uhr bis 13 Uhr Vormittags und
von 3 Uhr bis 6 Uhr Nachmittagsgeöffnet.
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